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fägen$$$l$cfte$ fabriKgwtz.
(Smgefanbt t>ott 9L ®. in Sujern.

2luS bem ©ntrourfe für bie SReoifion beS eibgenöf»
fifdjen gübrilgefeheS, rote fotcEjer auS ben Beratungen
ber ©pertenfommiffion hervorgegangen ift, ergibt fid),
baff bie Beftimmungen für bie ©ägereien fo un
günftig ausgefallen finb, bafj e§ unnerantroortlict) roäre,
trenn nictjt (Schritte getan roürben, um bie Qntereffen
iter ©ägerei=$nbuftrie biesbepgtict) beffer p roatjren.
6s tjanbelt fid) um einen Kampf gegen bie B e f d) r ä n
tun g ber©cf)id)tarbeitSbauerauf täglicE) 8 ©tum
ben. ©otite biefe Befdjränfung pm ©efetje roerben, fo
bebeutet fold)eS ben Untergang unb 9tuin alter
tleinen ©ägereien ber ganjen ©c£)roeij.

Bon ben 120 ©ägereien beS KantonS Sujern, bie fo
jiemtid) alle mit teils fpärlicffen, teils nicht tonftanten
28afferfräften arbeiten, roürben nur roenige ben Stampf
mit ben großen ©tabliffementen beS f)n= unb illuslattbeS
befteljen tonnen.

©S ift ©orge getragen, bafj ber Borftanb beS

Sdjroeijerif'djen Holjinbuftrie^BereinS bie ©acije an bie
fpanb nimmt. Slud) bie ©ägereien beS ©mmentalS
Ijaben bereits Kampfftellung genommen. 2ßir Sujerner
roctben nic£)t prüdbleiben.

©djtie^t bie ilveitjen p frifdjem Kampfe!

Crzgewmmwg, fiocböfen und

Räbre*gie«erci int Berner Iura.
Sie neuefte ißublitation ber tantonal=bernifd)en

fmnbelS* unb ©eroerbetammer enthält unter anberm
auc^ einen intereffanten Stuffa^ über fpodjöfen unb
9îôbrengie|erei im Berner'Qura, bem mir bie folgenben
Angaben entnehmen :

Beoor fie ihr SBert in ©hoinbej baute, betrieb bie

©efeltfc£)aft ber S. non SRolI'fdjen ©ifenroerfe
bereits einen fpodjofen in ©änSbrunnen, am iRorbportal
beS neuen SBeifjenfieintunnelS. Ser bort ttorfjanbene
Heine Bad) rourbe bap benütjt, ein ©ebtäfe p betreiben,
um baS in ber Umgebung ptage geförberte Bolperj
mittelft ^oljtotjlen, Ijergeftetlt auS bent umliegenben
wichen Sßalbbeftanb, p oerfcf)meljen. SaS fo erzeugte
%l)eifen rourbe t)auptfäct)lict) pr Jg>erftetlung oon ©djmieb»
ei]en benütjt. Sie ©rpugung oon ©ufparen roar nur
siebenfache unb oon geringer Bebeutung. SaS 9îo£)eifen
mürbe in langen SJÎaffeln nad) ben ^ammerroerten,
nantentlicd) nacl) bem oon 9totl'f'd)en SBert'e in ©erla»
futgeu bei ©olottiurn oerführt unb bort im gtifchfeuer
mit ©oI§t'ot)len in ©chmiebeeifen oerroanbelt unb unter
Lämmern p ©tabeifen auSgeftredt.

Stnla^ pr ©rünbung beS SöerfeS ©hoinbej ober
uietmehr pr Bertegung beS ^ochofenS oon ©änSbrunnen
"ach ©hoinbej roar roöt)l in erfter Sinie ber SRangel
in @rj am erfteren Orte unb ber Umftanb, baff fiel)
nun bie im SelSberger £ate gelegenen ©rjgruben all
auSgtebig genug ertoiefen. Sie 2öal)l beS BlatpS roar
puptfächlich burd) bie Sffiafferfraft beftimmt roorben, bie
P) hier in genügenber ©röfse leicht geroinnen lief). Sie
bauten mürben im Stnfang ber Bierjiger $a£)re begonnen
Po ber Hochofen in ©trombes im «September 1846 in
«ettteb gefegt.

•nud) bamalS noch var ber Hauptpjed bie fperftellung
°n -ü,oheifen für bie ^ammerroerte unb eS
urbe im Qctljre 1851 in ©poinbej felbft ein Hammer»

.mit 2 grifdifeuern erftellt. Ser Hochofen halt«/
i pA jL^ifien feinerjeit, eine ißrobuttion oott 1200 bis

" Tonnen im $af)r. Sie ffabrifation oon ©chmieb»

eifen rourbe übrigens nid)t mehr lange betrieben. 9Ran
fing balb an, fiel) mehr unb mehr auf bie gabritation
oon ©ufgoaren p oerlegen; immerhin gab ber Hochofen
nod) einen großen Steil feiner ißrobuf'tion oon SRaffeln,
bie per 2ld)fe über ©änSbrunneroKluS oerfrachtet rour=
ben, an baS Hammerroer! in ©ertafingen ab.

Sie oorpgliche gefiigfeit beS auS ben Bohnerjen
beS SelSberger SateS erbtafenen DtoheifenS gab bann
int 3af)re 1866 ben Hinflog bap, eS pr fyabrifation
oon Döhren für Söa.ffer» unb ©aSleitungen
p oerroenben. Sie ftete Beroollïommnung ber ©in=
rid)tungen unb ber fyabrifationSroeife bilbete biefe Branche
allmählich p einer ©pejialität auS, bie fid) bis heute,
banf ber ©üte beS iRohetfenS, ber auSlänbifdjen Kon=
fttrrenj gegenüber tapfer hat behaupten fönnen.

SRit ber Aufnahme ber gabrit'ation oott iRöhren
änberte fid) aüd) ber Hochofenbetrieb, infolge ber
größeren ißrobuftion rourbe eS immer fchroieriger, bie
größeren SRengen Holjt'ohlen p befchaffen, bie mehr unb
mehr im greife fliegen. SRan fah fid) genötigt, oom
Hotjlohlenbetrieb pm Kotsbetrieb überpgefen unb

p biefem 3ede einen neuen ^odjofen unb ein neues
©ebläfe aufjuftelten, bie im ^ahre 1877 in Betrieb
tarnen. Sie Brobuttion biefeS KotShodjofenS betrug
anfänglich 5500 bis 6000 Sonnen im Saljr, fteigerte
fid) aber feittjer roefentlid). Sie ganje Bïobuïtion roirb

pr fyabritation oon IRöhren oerroenbet. —

Siefe fRöhren- ftnben ihre Slnroettbung hauptfächlich
für ©aS= unb SBafferleitungen, für Kanalisation unb
auch als fd)üt)enbe .pütle für inS ©rbreich oerlegte
Kabelleitungen. Sie Stohren roerben heute in Surdj*
meffern oon 40—50 mm ausgeführt unb par in oer=
fd)iebenen 2luSführungSarten, pm roeitauS größten Seil
aber als SRuffenröhren. SRit folchen Stohren roerben
^Rohrleitungen bis 60 3ltmofphären Srud erftellt.

3Rit ber Çabriîation beS StoheifenS parallel roirb
in ©hoinbej noch eine anbere ^nbuftrie betrieben, bie

Herftellung oon ©d)ladenjement auS ben Hoch»
ofettfchladen unb in Berbinbung bamit auf bem SBerf'e

Stonbej bei SelSberg bie Heuftetlung oon'-Qement
Steinen unter Berroenbung folchen ©d)ladenjementeS.
Bon allen Hadjöfenroerten roar ©hoinbej baS erfte, baS
bie Hachofenfchladen prattifd) oerroertete. Sie untfang=
reichen, fortlaufenben Berfuche, foroohl in einem eigens
bap erftellten SabOratorium, roie bie Berroertung beS

©d)ladenjementeS im ©rofien an Bauten unb ©ebäuben
jeber Slrt unb eine fortfcljreitenbe Berbefferung ber gabri=
fationS=@inrichtungen haben ben ©djladenjement oon
©hoittbej balb als ein oorpglidjeSBinbemittelben anberen
dementen an bie ©eite geftellt, fobafj er h^ute im ganjen
Bereiche ber ©djroeij Slbfah finbet. BefonberS roertooll
hat fid) beffen Inroenbung für SISafferbauten unb

gunbationen gegeigt. Biele ber heute erftellten
SBehranlagen, Surbinenhäufer, Kanalanlagen, Bad)oer=
bauungen, SteferooirS, Brüden unb fyunbamente oon
großen öffentlichen unb prioaten ©ebäuticht'eiten jeugen
oon ber ©üte biefeS Brobuf'teS.

Sie allgemeine ©efchäftSlage betreffenb, tann
anfchliehenb an ben legten bis pm ^ah« 1905 reichen=
ben Berid)t gefagt roerben, bafj fid) im ^ahre 1906
bie Stachfrage nach ©ufjröhren auf bem fchroeijerifchen
SRarlte fteigerte. @S trat nicht blofj in ber ©ifeninbu-
ftrie, fonbern allgemein ein geschäftlicher Sluffchroung,
bamit aber aud) eine Steigerung ber SlrbeiiSlölpe unb
parallel bamit eine Berteuerung ber SebenShaltung ein.
SBir fagen „parallel bamit", ba roeber bie Steigerung
ber Söhne als llrfache unb bie teure SebenShaltung als
SBirfung, nod) ber umgel'ehrte $all atigemein gültig
bezeichnet roerben t'ann. Söir haben eS mit einer 2Bed)feI=

roirt'ung biefer beiben $at'toren p tun. Sie teuere 2ebenS=
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eidgenössisches sabrikgeseu.
Eingesandt von R. S. in Luzern.

Aus dem Entwürfe für die Revision des eidgenös-
fischen Fabrikgesetzes, wie solcher aus den Beratungen
der Expertenkommission hervorgegangen ist, ergibt sich,

daß die Bestimmungen für die Sägereien so un-
günstig ausgefallen sind, daß es unverantwortlich wäre,
wenn nicht Schritte getan würden, um die Interessen
der Sägerei-Jndustrie diesbezüglich besser zu wahren.
Es handelt sich um einen Kampf gegen dieBeschrän-
kung derSchichtarbeitsdauerauf täglich 8 Stun-
den. Sollte diese Beschränkung zum Gesetze werden, so

bedeutet solches den Untergang und Ruin aller
kleinen Sägereien der ganzen Schweiz.

Von den 120 Sägereien des Kantons Luzern, die so

ziemlich alle mit teils spärlichen, teils nicht konstanten
Wasserkräften arbeiten, würden nur wenige den Kampf
mit den großen Etablissementen des In- und Auslandes
bestehen können.

Es ist Sorge getragen, daß der Vorstand des
Schweizerischen Holzindustrie-Vereins die Sache an die
Hand nimmt. Auch die Sägereien des Emmentals
haben bereits Kampfstellung genommen. Wir Luzerner
werden nicht zurückbleiben.

Schließt die Reihen zu frischem Kampfe!

csxgeMimnmg. »ochsten «n<>

IMengieszerei Im genm Zms.
Die neueste Publikation der kantonal-bernischen

Handels- und Gewerbekammer enthält unter anderm
auch einen interessanten Aussatz über Hochösen und
Röhrengießerei im Berner^Jura, dem wir die folgenden
Angaben entnehmen:

Bevor sie ihr Werk in Choindez baute, betrieb die

Gesellschaft der L. von Roll'scheu Eisenwerke
bereits einen Hochofen in Gänsbrunnen, am Nordportal
des neuen Weißensteintunnels. Der dort vorhandene
kleine Bach wurde dazu benützt, ein Gebläse zu betreiben,
um das in der Umgebung zutage geförderte Bohnerz
mittelst Holzkohlen, hergestellt aus dem umliegenden
reichen Waldbestand, zu verschmelzen. Das so erzeugte
Raheisen wurde hauptsächlich zur Herstellung von Schmied-
eisen benützt. Die Erzeugung von Gußwaren war nur
Nebensache und von geringer Bedeutung. Das Roheisen
wurde in langen Masseln nach den Hammerwerken,
namentlich nach dem von Roll'schen Werke in Gerla-
fingen bei Solothurn verführt und dort im Frischfeuer
mit Holzkohlen in Schmiedeeisen verwandelt und unter
Hämmern zu Stabeisen ausgestreckt.

Anlaß zur Gründung des Werkes Choindez oder
vielmehr zur Verlegung des Hochofens von Gänsbrunnen
nach Choindez war wohl in erster Linie der Mangel
kv Erz am ersteren Orte und der Umstand, daß sich
nun die im Delsberger Tale gelegenen Erzgruben als
ausgiebig genug erwiesen. Die Wahl des Platzes war
hauptsächlich durch die Wasserkraft bestimmt worden, die
M> hier in genügender Größe leicht gewinnen ließ. Die
bauten wurden im Anfang der Vierziger Jahre begonnen
und der Hochofen in Choindez im September 1846 in
Betrieb gesetzt.

Auch damals noch war der Hauptzweck die Herstellung
v» Roheisen für die Hammerwerke und es
uroe im Jahre 1851 in Choindez selbst ein Hammer-
sìn nnt 2 Frischseuern erstellt. Der Hochofen hatte,

ie meisten seinerzeit, eine Produktion von 1200 bis
o Tonnen im Jahr. Die Fabrikation von Schmied-

eisen wurde übrigens nicht mehr lange betrieben. Man
fing bald an, sich mehr und mehr auf die Fabrikation
von Gußwaren zu verlegen; immerhin gab der Hochofen
noch einen großen Teil seiner Produktion von Masseln,
die per Achse über Gänsbrunnen-Klus verfrachtet wur-
den, an das Hammerwerk in Gerlafingen ab.

Die vorzügliche Festigkeit des aus den Bohnerzen
des Delsberger Tales erblasenen Roheisens gab dann
im Jahre 1866 den Anstoß dazu, es zur Fabrikation
von Röhren für Wasser- und Gasleitungen
zu verwenden. Die stete Vervollkommnung der Ein-
Achtungen und der Fabrikationsweise bildete diese Branche
allmählich zu einer Spezialität aus, die sich bis heute,
dank der Güte des Roheisens, der ausländischen Kon-
kurrenz gegenüber tapfer hat behaupten können.

Mit der Aufnahme der Fabrikation von Röhren
änderte sich auch der Hochofenbetrieb. Infolge der
größeren Produktion wurde es immer schwieriger, die
größeren Mengen Holzkohlen zu beschaffen, die mehr und
mehr im Preise stiegen. Man sah sich genötigt, vom
Holzkohlenbetrieb zum Koksbetrieb überzugehen und
zu diesem Zwecke einen neuen Hochofen und ein neues
Gebläse aufzustellen, die im Jahre 1877 in Betrieb
kamen. Die Produktion dieses Kokshochofens betrug
anfänglich 5500 bis 6000 Tonnen im Jahr, steigerte
sich aber seither wesentlich. Die ganze Produktion wird
zur Fabrikation von Röhren verwendet. ^

Diese Röhren finden ihre Anwendung hauptsächlich
für Gas- und Wasserleitungen, für Kanalisation und
auch als schützende Hülle für ins Erdreich verlegte
Kabelleitungen. Die Röhren werden heute in Durch-
Messern von 40—50 mm ausgeführt und zwar in ver-
schiedenen Ausführungsarten, zum weitaus größten Teil
aber als Muffenröhren. Mit solchen Röhren werden
Rohrleitungen bis 60 Atmosphären Druck erstellt.

Mit der Fabrikation des Roheisens parallel wird
in Choindez noch eine andere Industrie betrieben, die

Herstellung von Schlackenzement aus den Hoch-
ofenschlacken und in Verbindung damit auf dem Werke
Rondez bei Delsberg die Herstellung von Zement-
steinen unter Verwendung solchen Schlackenzementes.
Von allen Hochöfenwerken war Choindez das erste, das
die Hochofenschlacken praktisch verwertete. Die umfang-
reichen, fortlaufenden Versuche, sowohl in einem eigens
dazu erstellten Laboratorium, wie die Verwertung des

Schlackenzementes im Großen an Bauten und Gebäuden
jeder Art und eine fortschreitende Verbesserung der Fabri-
kations-Einrichtungen haben den Schlackenzement von
Choindez bald als ein vorzügliches Bindemittel den anderen
Zementen an die Seite gestellt, sodaß er heute im ganzen
Bereiche der Schweiz Absatz findet. Besonders wertvoll
hat sich dessen Anwendung für Wasserbauten und

Fundationen gezeigt. Viele der heute erstellten
Wehranlagen, Turbinenhäuser, Kanalanlagen, Bachver-
bauungen, Reservoirs, Brücken und Fundamente von
großen öffentlichen und privaten Gebäulichkeiten zeugen
von der Güte dieses Produktes.

Die allgemeine Geschäftslage betreffend, kann
anschließend an den letzten bis zum Jahre 1905 reichen-
den Bericht gesagt werden, daß sich im Jahre 190h
die Nachfrage nach Gußröhren auf dem schweizerischen
Markte steigerte. Es trat nicht bloß in der Eisenindu-
strie, sondern allgemein ein geschäftlicher Aufschwung,
damit aber auch eine Steigerung der Arbeitslöhne und
parallel damit eine Verteuerung der Lebenshaltung ein.

Wir sagen „parallel damit", da weder die Steigerung
der Löhne als Ursache und die teure Lebenshaltung als
Wirkung, noch der umgekehrte Fall als allgemein gültig
bezeichnet werden kann. Wir haben es mit einer Wechsel-

Wirkung dieser beiden Faktoren zu tun. Die teuere Lebens-
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